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Anſere Staötvertretung und die Schulen. 
Eine Entſcheidung von tiefeinſchneidendſter Wichtigkeit iſt in 

der denkwürdigen geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung getroffen 
worden, eine Reform unſeres geſammten Schulweſens, eine Um- 
geſtaltung an Haupt und Gliedern, welche in alle Veryhältniſſe 
des bürgerlichen Lebens beſtimmend eingreift: das Realgymna⸗ 
ſium wird in eine ſechsklaſſige lateinloſe Realſchule umgewandelt, 
welche ihren Abiturienten die Berechtigung zum einjährig frei⸗ 
willigen Militärdienſt gewährt. Daneben bleibt ſelbſtverſtändlich 
das Gymnaſium als ſolches unberührt beſtehen und entläßt nach 
wie vor ſeine Schüler zur Univerſität, zu allen Fächern, welche 
die Vorbildung auf einer neunklaſſigen hohen Lehranſtalt ver⸗ 
langen. Die Vorgeſchichte dieſer Umwandlung, die Differenz mit 
der Regierung iſt hierorts ſo allgemein bekannt, daß wir auf 
eine nochmalige Wiedergabe des Weiteren verzichten können. 
Wir wollen nur ſtreng ſachlich die ganzen Vorgänge noch einmal 
kurz zuſammenfaſſen Das mit dem Gymnafium verbundene 
Realgymnaſium konnte nicht länger fortbeſtehen, als Beweis da⸗ 
für führte auch der Regierungsvertreter die ſtändig aber unauf⸗ 
haltſam zurückgehende Frequenz in den Oberklaſſen an, welche 
zuletzt nur noch je ſieben Schüler betrug. Es war klar, daß 
weitaus den Meiſten die Schule nur zur Erlangung des Einjäh⸗ 
jährigen⸗Zeugniſſes diente, und die Vertreter der Stadt mußten 
nun ihr durch die jährliche Subvention von 17000 Mark er⸗ 
worbenes Anrecht an der Schulanſtalt durch einen eigenen Ent⸗ 
ſchluß wahren, in welchem ſie das Intereſſe der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft nach Kräften zu vertreten ſuchten. Es haben die ſorgfäl⸗ 
tigſten Studien, die eingehendſten Recherchen, die genaueſten Um⸗ 
fragen ſtattgefunden, als deren Reſultat ſich folgendes ergab. 
Die neunklaſſige Ober⸗Realſchule würde ihre Abiturienten mit der 
Berechtigung zum Studium des Baus, Forſt⸗, Berg: und Hütten⸗ 
faches entlaſſen, ſowie ſie zum Eintritt in die höhere Poſt⸗ und 
Beamten⸗Carriére befähigen. Sie würde ihnen eine abgeſchloſſene 
Bildung bieten und würde ſie etwa zwanzigjährig entlaſſen; 
das Schulgeld auf dieſer Anſtalt beträgt jährlich 120 Mark. 
Hinzuzufügen iſt hier gleich, daß das humaniſtiſche Gymnaſium 
dieſelben Vortheile nach wie vor gleichfalls gewährt und außer⸗ 
dem für die gelehrten Berufskreiſe vorbereitet. Nun iſt aber 
die weitaus überwiegende Anzahl derjenigen Schüler zu erwägen, 
welche auf Wunſch ihrer Eltern nur die Berechtigung zum Ein⸗ 
jährigen Dienſt auf dieſer Schule „erſitzen“ ſollen, wozu gewöhn⸗ 
lich rund 7 Jahre erforderlich ſind. Das würde zunächſt einen 
Koſtenaufwand an bloßem Schulgeld, abgeſehen von den theu⸗ 
reren und zahlreicheren Büchern von 7 X 120 = 840 Mark 
erfordern; das Wichtigſte aber wäre dabei, die jungen Leute träten 
nicht ins Leben mit einer in ſich abgeſchloſſenen Bildung, einem 
abgerundeten Fond von poſitivem Wiſſen, ſondern ſie ſtümperten ihr 
Lebelang mit jener Halbbildung umher, die ſchließlich für keinen 
Beruf befriedigt; es bleibt immer ein Gebäude, das nicht unter 
Dach gebracht iſt, das unfertig daſteht und von welchem der 
Zahn der Zeit immer mehr und mehr abbröckelt bis ſchließlich 
nur noch traurige Wiſſens⸗Ruinen überbleiben. Anders bei der 
nunmehr beſtimmten ſechsklaſſigen lateinloſen Realſchule; das 
Niveau der hier erreichten Bildung iſt zwar etwas niedriger als 
dort, dafür iſt es aber ein Ganzes, ein Vollendetes, ein in ſich 
Gefeſtetes und Abgeſchloſſenes. Der Schulgeldpreis beträgt hier 
nur 80 Mark, das hieße in 6 Jahren 480 Mark gegen 840 Mark 
auf der Ober⸗Realſchule, immerhin eine hübſche Erſparniß für 
einen Vater, welcher nunmehr mit einem geringen Mehr z wei 
Söhne daſſelbe Ziel erreichen laſſen kann, was ſonſt ein einzelner 
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Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
(Nach druck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

„Was denkſt Du, mein Augenlicht?“ fragte die Mulattin, 
die kleine Hand der Weinenden zwiſchen ihre Handflächen neh⸗ 
mend. „Wie kalt Deine Finger ſind! Du fieberſt, armes Kind. 
Komm, lege Dich ſchlafen!“ f 

„Ohne Fernandez geſehen zu haben? Nimmermehr!“ 

„Ich werde Dich wecken, wenn er zurückkommt.“ 

„Ich ſage Dir, er kommt nicht zurück!“ rief Mercedes, auf⸗ 
lasen“ „Er it zu der andern gegangen und hat mich ver- 
aſſen.“ f 
„Heilige Barbara, welch' ein ſchrecklicher Gedanke!“ rief die 
Alte, ihre welken Hände zuſammenſchlagend. „Von welcher an⸗ 
dern ſprichſt Du, ſüßes Herz?“ 

„Das weißt Du nicht? Von wem anders, als von jener 
Deutſchen, welche der Verräther heirathen ſollte! Heute hat er 
mir alles geſtanden und mir zugeſchworen, daß er mich allein 
liebe. Es war Lug und Trug! Seine falſchen Worte gleichen 
dem ſchleichenden Gifte, das erſt nach langer Friſt wirkt. Nun 
hat er mich vergeſſen und iſt dennoch zu der blonden Neben⸗ 
buhlerin gegangen!“ 

„Zu welcher Nebenbuhlerin? Wo iſt dieſelbe? Hier in 
Amſterdam?“ fragte Barbara. „Hat er Dir das ſelbſt geſagt?“ 

„Weiß ich es noch? Ich habe alles vergeſſen,“ ſchluchzte 
0 um dann mit racheglühenden Augen plötzlich aufzu⸗ 
ahren: 
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koſtete. Die Hauptſache aber iſt und bleibt die Erlangung einer 
abgeſchloſſenen Bildung, das Vermeiden jenes lückenhaften, nutz⸗ 
loſen Ballaſt ſchleppenden Wiſſens! Mit dem Betonen dieſes 
weſentlichen Punktes fällt der Einwand in ſich zuſammen, daß 
in einer neu einzurichtenden Ober-Realſchule die ſechsklaſſige 
drinſtecke. Ja freilich, darin iſt ſie enthalten, aber eben als 
Embryo, als unfertiges Stückwerk, als kopfloſer, lebensunfähiger 
Cadaver! Wieviel richtiger iſt dagegen der von den ſtädtiſchen 
Behörden vertretene Standpunkt, daß man nach dem jetzt ange⸗ 
nommenen Project immer noch die drei oberen Klaſſen aufſetzen 
kann und ſo eine neunklaſſige Ober-Realſchule einrichten, wenn 
ſich das Bedürfniß nach einer ſolchen nach Jahr 
und Tag einmal herausſtellen ſollte. Durch den 
geſtrigen Beſchluß der Stadtverordneten ſtellt ſich nunmehr die 
Sache ſo: Wer ſeinem Sohn die gelehrten Fächer erſchließen, 
wer ihm die Möglichkeit geben will, alle Univerſitätsſtudien zu 
abſolviren oder die Baus, Forſt⸗, Berg: ꝛc. Carrière zu ergreifen, 
der hat ihn das Gymnaſium abſolviren zu laſſen, der kann auch 
ein jährliches Schulgeld von 120 Mark zahlen, denn die ſpäteren 
Studien werden denn doch noch ganz andere Anforderungen an 
ſeinen Geldbeutel ſtellen. Derjenige Schüler hingegen, der nur 
das Einjährige Zeugniß erlangen ſoll, dabei aber mit einer ge 
diegenen Bildung ins Leben hinaustreten will, der iſt nach ſechs⸗ 
jährigem Curſus immer noch jung genug, um als Lehrling in 
einen Beruf einzutreten, der ihn früher zum Selbſterwerb befähigt. 
Endlich bleibt noch als dritte unſere ganz vorzügliche Mittel⸗ 
ſchule, welche ihre Zöglinge voll und ganz für das Leben vor⸗ 
bereitet, welche für den beſſeren Handwerker- und Kleinkauf⸗ 
mannsſtand durchaus genügende Kenntniſſe mitgiebt, wie zahl: 
reiche Beiſpiele unwiderleglich beweiſen. — 

All das, was wir hier ausgeführt haben, kam in der geſtrigen 
Sitzung zur Sprache; beſonders waren es die Herrn Fehlauer, 
Dr. Kohli und Profeſſor Feyerabend, welche die auch von uns 
vertretene Anſicht in klarſter, überzeugender, eindringlicher Form 
empfahlen. In der an die öffentliche ſich anſchließenden geheimen 
Sitzung ſollten noch die einzelnen Punkte des mit der Regierung 
abzuſchließenden Vertrages feſtgeſtellt werden. Unſrer Erwartung 
nach werden folgende weſentlichen Punkte feſtzuhalten ſein: Der 
Zuſchuß der Stadt von 17000 Mark muß unter allen Umſtänden 
herabgeſetzt werden, etwa auf 12000 Mark. Es muß kontrakt⸗ 
lich vorbehalten bleiben, daß die Stadt nie mehr als jene 17000 
Mark zu zahlen hat, wenn ſich ſpäter das Bedürfniß heraus⸗ 
ſtellen ſollte, die ſechsklaſſige in eine neunklaſſige Ober-Realſchule 
zu verwandeln Dann aber muß durchaus der geſammte Con⸗ 
tract des jetzigen Realgymnaſiums mit allen ſeinen Rechten für 
die Commune Thorn, wie Beſetzungsrecht der Freiſchüler⸗Stellen 
Mitbenutzung der werthvollen Gymnafial » Bibliothet ꝛc., auf die 
neue Realſchule ungeſchmälert übertragen werden. Die Bürger⸗ 
ſchaft hat zum Magiſtrat und zu ihren Vertretern das volle Ver⸗ 
trauen, daß ſie in dieſen wie manch anderen Punkten mit ge⸗ 
wohnter Energie die Rechte der Stadt vertreten werden. 
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Cagesſchau. 

Wie wir von einer als zuverläſſig erprobten Seite erfahren, 
hat die Regierung mit dem Huldigungs-⸗Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ für das Centrum ſchlechterdings nichts zu 
ſchaffen. Es liegt insbeſondere auch nicht, wie man hie und da 
angenommen, eine ungeſchickte Verarbeitung einer offiziöſen Pa⸗ 
role, ſondern durchaus eine Leiſtung des genannten Blattes auf 
eigene Fauſt vor. Der Reichskanzler hat, wie uns berichtet wird, 


„Könnte ich erfahren, wo die Zauberin weilt, die mir ſein 
He rz abwendig machte und mit Hexenkunſt ſeine Liebe tödtete, 
fie müßte von meiner Hand ſterben! O, wie ich fie haſſe, dieſe 
Teufelin!“ 

„Rege Dich nicht auf, theures Kind,“ tröſtete die Alte, 
Merce des ſtreichelnd, „was Du ſagſt, iſt undenkbar. Wenn unſer 
Herr die Blonde liebte, würde er Dir von jener nichts geſagt 
haben. Die Männer ſind ſo thöricht nicht, von ihren heimlichen 
Leidenſchaften zu ſchwatzen. — Nein! Sein Ausbleiben hat ge⸗ 
wiß einen anderen Grund. Irgend etwas Unangenehmes kann 
ihm wohl paſſirt ſein, das glaube ich jetzt ſelbſt, aber Sennor 
Madrina iſt ein ganzer Mann, und hält ihn nur nichts zurück, 
ſo kommt er unzweifelhaft ſogleich zu uns!“ 

„Wir müſſen Erkundigungen einziehen!“ rief Mercedes außer 
ih und ergriff ihren Umhang, um aus dem Haufe zu ſtürzen. 4 

Nur mit Mühe hielt Barbara ſie zurück. 

„Jetzt, bei dunkler Nacht? Unmöglich! bat ſie, die Hände 
faltend. „Ich flehe Dich an, bleibe, meine Taube, bleibe hier. 
Wollteſt Du jetzt hinaus, nur böſe Menſchen würden uns be⸗ 
gegnen und aufhalten, aber es würde Dir nicht gelingen, irgend 
eine Spur zu entdecken. Horch, da ſchlägt es ſchon Mitternacht 
von den Thürmen! Geh' zur Ruhe, Herrin, ich werde wachen, 
bis Sennor kommt!“ 5 

Als Antwort warf Mercedes ſich ſchlachzend auf das Sofa 
nieder. Immer heftiger floſſen ihre Thränen, immer ſehnſüchtiger 
rief ſie den Namen: Fernandez. Endlich entſchlummerte ſie, wie 
ein Kind, unter Seufzen und Weinen. 

Barbara hob die zarte Geſtalt ihres Lieblings auf und 


von der Exiſtenz des Artikels erſt durch die übliche Berichter⸗ 
ſtattung über die Aeußerungen der Preſſe erfahren. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſelbſt tritt denn auch bereits den Rückzug an. Sie 
benutzt dazu die geſtern erwähnte Auslegung des „Hannov. Cour.“, 
wonach dieſem Blatte „der Schwerpunkt des Artikels nicht in 
Dem zu liegen ſcheint, was als ein Ausdruck der Ehrfurcht und 
Bewunderung für das Centrum angeſehen werden könnte, ſondern 
in der Andeutung der Mittel, wie der politiſch ohne Frage ſchwer 
ins Gewicht fallenden Einigkeit des Centrums am wirkſamſten 
ein Gegengewicht zu ſchaffen ſei.“ Dazu macht die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgende ergötzliche Bemerkungen: Es iſt recht bedauerlich 
und nur aus dem draſtiſchen Ausdrucke und tönende Phraſen mit 
Vorliebe benützenden Senſationsbedürfniß einigermaßen zu er⸗ 
klären, daß nicht auch die anderen Blätter, welche politiſch⸗ernſt⸗ 
haft genommen ſein wollen, „nüchterne Erwägung“ ihren geſtern 
ausführlicher mitgetheilten Ausbrüchen haben vorangehen laſſen. 
Sie wären dann ſelbſt zu der Erkenntniß gekommen, wie thöricht 
es iſt, die von uns zu dem Katholikentag gemachten Bemerkungen 
als eine Billigung aller in jener Verſammlung zur Sprache ge⸗ 
brachten Ziele zu deuten. Um nur einen dieſer Momente hervor⸗ 


zuheben, wäre es geradezu widerſinnig, uns irgend welche Weber: 


einſtimmung mit den in Mainz ausgeſprochenen Wünſchen für 
die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes in die 
Schuhe zu ſchieben. „Nüchterne Erwägung“ wird die erhitzten 
Geiſter aber noch vieles andere Verkehrte in ihren Artikeln er⸗ 
kennen laſſen, welche im Parteieifer gerade für den ſpringenden 
Punkt unſerer Auslaſſungen kein Verſtändniß hatten. Nachdem 
feſtſteht, daß man es mit einer ſelbſtändigen Meinungsäußerung 
der „Nordd. Allg. Ztg. zu thun hat, kommt weder auf den 
„ſpringenden Punkt,“ noch auf die anderen Punkte des Artikels 
etwas an. Aber es muß die Unleidlichkeit des Zuſtandes her⸗ 
vorgehoben werden, daß derartige Artikel an der nämlichen Stelle 
erſcheinen können, an welcher zugeſtandenermaßen die Anſichten 
der Regierung über die wichtigſten Tagesfragen häufig und ſo⸗ 
gar unter unmittelbarer Mitwirkung des leitenden Miniſters 
kundgegeben werden. Wir haben niemals beſtritten, daß die Re⸗ 
gierung eines Organs bedarf, in welchem ſie ihre Politik vertreten 
laſſen kann, ohne gerade an jedes Wort amtlich gebunden zu 
ſein. Doch eine berechtigte Forderung iſt, daß durch die offiziöfe 
Preſſe Aufklärung über die Abſichten der Regierung, nicht Ver⸗ 
wirrung verbreitet werde. Es kann nicht ſchwierig ſein, Letzteres 
zu verhindern Im Uebrigen bedauern wir durchaus nicht, daß 
der Zwiſchenfall wieder einmal hat erkennen laſſen, wie eine 
Unterwerfung der Regierung unter dem Klerikalismus auf weite 
Volkskreiſe wirken würde. Betreffs der „imponirenden Einigkeit 
des Centrums“ bringt übrigens die „Nat. Lib. Corr.“ Folgendes 
in Erinnerung: Das Militärgeſetz von 1890, verſchiedene kolo⸗ 
nialpolitiſche Forderungen, das Wein⸗ und das Telegraphengeſetz 
fanden die Partei in vollem Zwieſpalt; bei den Handelsverträgen 
entfernten ſich eine große Anzahl von Centrumsmitgliedern, um 
nicht mit nein ſtimmen zu müſſen. Einſtimmig waren ſie nur 
in der Ablehnung der Kreuzerkorvette K. Auf die Einigkeit in 
der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion find wir auch geſpannt. 
Ebenſo fällt im Abgeordnetenhauſe das Centrum bei jeder Gele⸗ 
genheit auseinander. Einig iſt die Partei lediglich in Fragen, 
die mit den kirchlichen Intereſſen zuſammenhängen, ſonſt geht ſie 
ſtets am meiſten von allen Parteien auseinander. Aus früherer 
Zeit iſt namentlich an das Invaliditäts- und Alters⸗Verſicherungs⸗ 


Geſetz zu erinnern: die große Mehrheit unter Windthorſt ſtimmte 


dagegen, eine kleine Minderheit unter Franckenſtein dafür. 


bettete fie jorgfältig ins Schlafgemach. Dann ſetzte fie ſich wieder 
an das halboffene Fenſter und horchte in die Nacht hinaus. 
Stunde auf Stunde verrann. Der erſte Frührothſchein 
zuckte am Himmel auf und kämpfte mit den Morgennebeln, die 
auf der kanaldurchſchnittenen Stadt lagen. Der friſche Seewind 
ſtrich durch die Gaſſen und fächelte ohne ſie zu erwecken, das 
Antlitz der Mulattin, die, von Müdigkeit übermannt, am offenen 
Fenſter entſchlummert war. Arbeiter zogen die Straße herauf, 
um an ihr Tagewerk zu gehen. Erſt bei ihrem Zuruf 
ermunterte ſich die Alte. Erſchrocken rieb ſie ſich 


und ſchloß das Fenſter. Dann ſchlich ſie auf den Zehen 


in das Gemach ihrer Herrin, um nachzuſehen, ob dieſe noch 


ſchlafe. 


V. | 
Zu derſelben Stunde trat der Profoß in die Zelle des 
anſtatt ſeines Doppelgängers gefangenen Kreolen. 
„Stehen Sie auf, Falkner!“ 
Tone. „Sie ſollen zum Auditor geführt werden!“ 


Fernandez erhob ſeinen Kopf und ſchaute den bärbeißigen 


Alten in der ſchlottrig ſitzenden Uniform von der Seite an. Ein 
langer, grauer Schnurrbart fiel ihm über den zahnloſen Mund 
und eine dicke, genevergeröthete Naſe ſaß knorrig in dem wetter⸗ 
gebräunten, furchendurchzogenen Geſicht. Buſchige Augenbrauen 
hingen über die ſchläfrig hinabgezogenen Lider, unter welchen 
tückiſche Augen hervorblickten. 

Das ganze Erſcheinen des Mannes war nicht Vertrauen 
erweckend. Dennoch entſchloß der Gefangene ſich in ſeiner Noth 
ſich an ihn zu wenden. Er hatte die ganze Nacht über die 


die Augen 


\ 


gebot er ihm in mürciichem 


Der Miniſter des Innern und für Handel ünd Gewerbe 
haben, der „Köln. Ztg.“ zufolge aus Anlaß der Prüfung der 
Satzungen des Aus ſtands⸗Verſicherungs ver ⸗ 
bandes der niederrheinifch⸗weſtfäliſchen Kohlenzechen beſtimmt, 
daß die ſtaatliche Genehmigung von Ausſtands-⸗Verſicherangskaſſen 
gleichmäßig gegenüber Arbeitgebern und Arbeitern an folgende 
Bedingungen zu knüpfen iſt: 1) Die Satzungen müſſen Für⸗ 
ſorge treffen, daß Entſchädigungen oder Unterſtützungen nur an 
ſolche Theilnehmer gezahlt werden, welche nachweiſen, daß ſie 
über die Streitigkeiten, durch welche der Ausſtand veranlaßt 
worden iſt, ein Einigungsverfahren vor dem zuſtändigen Gewerbe⸗ 
gericht beantragt haben, dieſes Verfahren aber in Folge der Wei⸗ 
gerung des Gegners nicht zu Stande gekommen iſt, oder ohne 
Verſchulden des den Anſpruch Erhebenden zur Beilegung des 
Strikes nicht gefährdet hat. In Fällen, in denen ein zuſtändiges 
Gewerbegericht nicht vorhanden iſt, muß der Nachweis geführt 
werden, daß der Verſuch, ein Einigungsverfahren auf einem an⸗ 
dern näher zu bezeichnenden Wege zu erreichen, gemacht worden 
und ohne Verſchulden des den Anſpruch Erhebenden erfolglos 
geblieben iſt. 2) Der Aufſichtsbehörde muß die Befugniß einge⸗ 
räumt werden, von allen Verhandlungen Büchern und Rechnun⸗ 

gen der Kaſſe ſelbſt durch einen Kommiſſar Einſicht zu nehmen. 

Die Kaſſe hat jährlich einen Rechnungsabſchluß vorzulegen, aus 
welchem die Zahl der Mitglieder, der vereinnahmten Beiträge 
und die geleiſteten Unterſtützungen zu erſehen iſt. 


Deutſches Reich. 

Potsdam, 7. September. Der Kaiſer unternahm heute 
Vormittag eine Pürſchfahrt nach dem Wildpark und arbeitete 
dann im Marmorpalais mit dem Geheimrath von Lucanus. 
Mittags erſchien der Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg zum 
Vortrage. 

Berlin, 7. September. Auch bis heute Mittag iſt kein 
einziger Fall von aſiatiſcher Cholera amtlich gemeldet worden, 
ſodaß die Stadt Berlin als vollkommen ſeuchenfrei bezeichnet 
werden kann. Die Sanitäts⸗Commiſſion beabſichtigt eine dahin 
lautende Kundgebüng zu erlaſſen. — Von geſtern auf heute 
wurden 10 Erkrankungen an Brechdurchfällen angezeigt. Dieſe 
Anzeigen entſpringen dem Umſtande, daß die Aerzte vorſichts⸗ 
halber jede Erkrankung polizeilich melden, welche auch uns zu 
den allergeringſten Beſorgniſſen Anlaß giebt. Auch aus der Um⸗ 
gegend, beſonders aus Charlottenburg iſt keine neue Cholera⸗Er⸗ 
krankung zu verzeichnen geweſen. 

Die Brodpreiſe in Berlin beginnen zu ſinken. Die 
Bäcker im Norden der Stadt verkaufen 5 Pfund reines Roggen⸗ 
brod für 50 Pfennig. 658 

Wie verlautet, hat Se. Majeſtät der Kaiſer auch den be⸗ 
abſichtigten Beſuch bei der Kaiſerin Friedrich in Homburg auf⸗ 

egeben. 

0 Die Militär⸗Medicinal⸗ Verwaltung hat 
heute 2 Stabsärzte und 4 Unterärzte nach Hamburg entſandt, 
um bei der Krankenpflege mitzuwirken. 

Der „Re ichsanzeiger“ entnimmt dem Armeeverord⸗ 
nungsblatt die Kabinetsorder des Kaiſers betreffs der Abſage 
der Kaiſermanöver beim 8. und 16. Armee⸗Corps. Der Kaiſer ber 
ſtimmt in der Kabinets⸗Order ferner, daß es den Mannſchaften 
welche nach Orten entlaſſen werden mußten, die von der Cholera 
inficirt ſind, geſtattet ſein ſolle, vorläufig länger bei der Truppe 
zu bleiben. Der Kriegsminiſter hat in Folge deſſen verfügt, daß 
u. A. alle Reſerviſten und Dispoſitions⸗Urlauber, welche in Cho⸗ 
lera inficirten Orten einquartirt oder ſonſt mit ſolchen in Be: 
rührung gekommen ſind, abzuſondern und acht Tage lang in 
Quarantäne zu legen. Die Entlaſſung erfolgt erſt, wenn ärzt⸗ 
licherſeits keine der Cholera verdächtigen Zeichen bei ihnen ge⸗ 
funden worden ſind. Wäſche und Kleider der in Quarantäne 
geweſenen Mannſchaften ſind einer ſachgemäßen Desinfection zu 
unterziehen. ’ 

Hamburg, 7. September. Der Geſundheitszuſtand des 
IX. Armeecorps iſt bisher ein günſtiger. Fälle von Cholera 
find nur ſehr vereinzelt vorgekommen. Das Oberkommando ver⸗ 
bot, unter Androhung ſchwerſter Strafen, den Genuß aller Früchte, 
welche nur die Seuche fördern. Dem Kaiſer wird auch noch täg⸗ 
lich über den Geſundheitszuſtand des Corps Bericht erſtattet. — 
Leider iſt auch heute wieder eine Zunahme der Cholera zu con⸗ 
ſtatiren. Von Dienſtag Mittag bis heute Mittag wurden 702 
Erkrankungen und 333 Todesfälle polizeilich gemeldet. Um über⸗ 
triebenen Gerüchten die Spitze abzubrechen, wurde heute amtlich 
bekannt gegeben, daß geſtern Abend nicht wie auswärtigen Blät⸗ 
tern gemeldet 1300 ſondern nur 650 Choleraleichen unbeerdigt 
waren. Davon ſei aber der größte Theil noch im Laufe der 
Nacht beerdigt worden. Um den Strom der aus der Stadt 
Flüchtenden möglichſt einzudämmen appelliren die Zeitungen an 
den Muth der Bevölkerung mit dem Hinweis, daß die Anſteckungs⸗ 


gefahr durchaus nicht ſo groß ſei, wenn nur die unumgänzlich 


nothwendigen Vorſichtsmaßregeln nicht vecabjäumt würden. Das 
Anſeden Hamburgs im Reiche habe ja ſo wie ſo ſchon erheblich 
gelitten, man möge daſſelbe nicht völlig zerſtören. indem man 


Schwierigkeit feiner Lage nachgedacht und handelte nach einem 
wohlerwogenen Plane. 2 

„Ich heiße nicht Falkner,“ ſagte er, ſich langſam erhebend 
da ſeine Glieder von dem harten Lager wie gelähmt waren. 
„Mein Name iſt Madrina und ich bin das Opfer eines unſeligen 
Mißverſtändniſſes.“ 

„Holla, was iſt das wieder für ein neuer Winkelzug?“ 
brummte der Profoß. „Laß Er die Dummheiten; bei mir ziehen 
dergleichen Kniffe nicht. Ich bin geriſſen, habe alles erfahren 
und mitgemacht. Er iſt der Falkner, der verflixte Muff, ein Aus⸗ 
reißer der gefährlichſten Sorte. Jetzt marſchiert er zum Auditor, 
verſtanden? Her die Hände, damit ich ihm die Schellen an⸗ 
legen kann!“ 

„Aber ich habe Beweiſe, daß ich nicht der Geſuchte bin,“ 
antwortete der Arreſtant, ſich aufrichtend. . 

„He, vielleicht die Papiere, die ich geſtern aus Seiner Rock⸗ 
taſche nahm? War das nicht Sein Paß und Briefe Seiner 
Mutter? Giebt es einen beſſern Beweis?“ 

„Doch, ich kenne einen!“ 

„Den mag er vor dem Auditor geltend machen. Mari!” 


„Meinetwegen, doch Sie verlieren dadurch tauſend Gulden, 


Herr Sergeant! Hören Sie mich wenigſtens an.“ 
„Tauſend Gulden? Ei der Tauſend, das wäre nicht übel. 
Na, rede Er meinetwegen, aber etwas ſchnell, wenn es ſich über⸗ 
haupt mit meiner ſoldatiſchen Ehre verträgt, Ihm anzuhören.“ 


Er legte die dünnen Handgelenk⸗Ketten auf die Pritſche und 


Seiten. 


ſtemmte erwartungsvoll die Arme in die 
(Fortſetzung folgt.) 


Haus und Herd im Stiche laſſe. Einen Erfolg ſcheint dieſer 
Appell nicht gehabt zu haben, denn die von den Bahnhöfen ab⸗ 
gelaſſenen Züge ſind gefüllt bis auf den letzten Platz. 

peln, 7. September. Nachdem Fälle von aſiatiſcher 
Cholera in Oberſchleſien amtlich feſtgeſtellt ſind, hat die Regie⸗ 
rung 22 oberſchleſiſchen Städten die Abhaltung von Jahr- und 
Viehmärkten verboten. Der Geſammtverkehr auf der Oder iſt 
unter ſanitätspolizeiliche Controlle geſtellt worden. 

Leipzig, 7. September. Die hieſige Michaelis⸗Meſſe wird 
in dieſen Jahre laut Rathsbeſchluß, auf die Dauer von nur zwei 
Wochen, anſtatt wie früher drei Wochen, beſchränkt werden und 
ſoll weiterhin aus den jetzt gebotenen ſanitären Gründen die 
Engros⸗ oder Vorwoche fallen. Die Meſſe beginnt am 3. Ok⸗ 
tober zuerſt mit dem Engros⸗Verkehr. 

Breslau, 7. September. Geſtern ſtand vor der hieſigen 
Ferien⸗Strafkammer der ſozialdemokratiſche Redakteur Thiel von 
dem Breslauer ſozialdemokratiſchen Blatt „Die Volkswacht“, um 
ſich wegen eines Preßvergehens zu verantworten. Vor der Ver⸗ 
nehmung der Entlaſtungszeugen hielt der Vorſitzende des Ge⸗ 
richtshofes, Landgerichtsdirektor Schmidt, an die Zeugen eine 
Anſprache, in welcher er ſagte, daß es ihm bekannt ſei, daß von 
der ſozialdemokratiſchen Parteileitung den Mitgliedern anempfohlen 
ſei, überall dort, wo ein Sozialdemokrat vor Gericht ſtehe, Mein⸗ 
eide zu ſchwören, um den Angeklagten zu entlaſten. Bevor die 
Verhandlung wegen Fehlens eines Zeugen vertagt wurde, wendete 
ſich der Vertheidiger des Angeklagten gegen dieſe Ausführungen; 
ebenſo bringt die heutige „Volkswacht“ einen diesbezüglichen Ar⸗ 
tikel, welcher mit den Worten ſchließt: Dem Landgerichts direktor 
Schmidt wird binnen Kurzem Gelegenheit geboten werden, den 
Beweis der Wahrheit ſeines Ausſpruches anzutreten. ö 

Straßburg i. Elſ., 6. September. Der kaiſerliche 
Statthalter Fürſt von Hohenlohe veröffentlicht folgenden Erlaß: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer haben in Rückſicht auf die Ausbreitung 
der Cholera den Ausfall der Kaiſermanöver in Lothringen be⸗ 
fohlen. Se. Majeſtät wollen in warmer landes väterlicher Für: 
ſorge für das Wohl der Bevölkerung es vermieden wiſſen, daß 
durch die zur feſtlichen Begrüßung Seiner Majeſtät zuſammen⸗ 
geſtrömte patriotiſche Bevölkerung des Landes Gefahr für ihre 
und ihrer Familien Geſundheit entſtehe. Indem Se. Majeſtät 
mich zu beauftragen geruht haben, dies zur Kenntniß des Landes 
zu bringen, haben Allerhöchſtdieſelben zugleich Ihrem ſchmerzlichen 
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß Sie es Sich unter dieſen 
Umſtänden verſagen müſſen, die Allerhöchſt Ihnen zugedachten 
biene der braven lothringiſchen Bevölkerung entgegen zu 
nehmen. 


Aus lansò. 


Belgien. 

Brüſſel, 6. September. Die bei dem hieſigen Syndikat 
der Congogeſellſchaft eingelaufenen Berichte melden, daß von 
18 Agenten der Handelsgeſellſchaft für Batanga, 9 wohlbehalten 
an den Stanley⸗Fällen angekommen ſind. 2 wurden durch 
Araber getödtet, 2 erlagen Krankheiten, 1 kam durch einen Unfall 
ums Leben. Hodiſter und feine 3 Begleiter find ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, doch hegt das Syndikat trotz aller Blättermeldungen, 
noch immer die Zuverſicht, daß Hodiſter noch am Leben und ent⸗ 
nimmt gerade aus dem gänzlichen Ausbleiben aller Nachrichten die 
Hoffnung, daß der Miſſionschef gerettet, da bei einer eventuellen Nie⸗ 
dermetzelung die Todesnachricht doch bis an den Staatspoſten ge⸗ 
drungen wäre. — Die Polizei fahndet eifrig nach dem deutſchen 
Anarchiſten Wilhelm Kanzler, welcher in Mannheim 15 000 Mk. 
unterſchlagen hat. Man vermuthet, daß ſich Kanzler hier bei 
ſeinen anarchiſtiſchen Genoſſen verborgen hält und hat auf ſeine 
Ergreifung eine Belohnung ausgeſetzt. 

| Frankreich. 

Paris, 6. September. Der Beamte im Marineminiſterium 
Grenier, welcher feiner Zeit dem Militärattaché der Geſandtſchaft 
der Vereinigten Staaten Borup geheime, die nationale Verthei⸗ 
digung betreffende Schriftſtücke überliefert hatte, iſt heute von 
dem Schwurgericht zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt wor⸗ 
den; gleichzeitig wurde ihm das Recht des Aufenthaltes in Frank⸗— 
reich auf 20 Jahre entzogen. | 

Großbritannien 

London, 7. September. Einer Meldung des „Standard“ 
aus Sofia zufolge, ſtehen weitere Veröffentlichungen ruſſiſcher 
amtlicher Actenſtücke belaſtender Natur bevor; dieſelben ſollen zu⸗ 
vorher einer unparteiiſchen Commiſſion zur Prüfung ihrer Echtheit 


unterbreitet werden. — Geſtern wurden 65 Kranke in den Spi⸗ 


tälern aufgenommen, von welchen 55 am Scharlachfieber erkrankt 
waren. Die Geſammtzahl der im Krankenhaus verpflegten beträgt 
3671 und ſind von denſelben 3261 vom Fieber befallen. — Der 
Biſchof von Cheſter vermittelt, ebenſo wie ſeiner Zeit der Biſchof 
von Durham, zwiſchen den Ausſtändiſchen des Salzmarktes und 
der Direction. Es verlautet, daß die Bemühungen von Erfolg 
gekrönt ſein werden. 
Italien. ö 


Rom, 7. September. Hier wurden die Gymnafialprofeſſoren 
Ciampoli und Spuliari zu ſechs Jahren Gefängniß und 2000 
Lire Geldſtrafe, ſowie zwei Jahre und 1500 Lire verurthgeilt, da 
dieſelben Maturitäts⸗Prüfungs Themata an Schüler verkauft haben. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 7. September. Wie die Ungariſche Correſpon⸗ 

denz von eingeweihter Seite erfahren haben will, dürfte der am 


Montag in Wien beginnende Monſtre⸗Schmuggelprozeß gegen den 


Finanzdirektor Trycienickt und Cons hochintereſſante ſenſationelle 

Enthüllungen bringen. Darnach ſei der Angeklagte Hofrath 

Trycienicki keineswegs der oberſte Leiter aller vorgekommenen 

Betrügereien, ſondern nur das Werkzeug in der Hand eines 

Mächtigeren geweſen, der ihn beſchützt habe und der ebenſo auf 

die Anklagebank gehöre. f 
Rußland 


Petersburg, 7. September. 
dez Gouverneurs von Baku iſt die Cholera dort neuerdings 
heftig aufgetreten. Ebenſo melden die aus Moskau, Lublin, 
Pultawa und Kiew eintreffenden Berichte ein Zunehmen der 
Epidemie. Bun 

Warſchau, 7. September. Geſtern ſollen in dem iſra⸗ 
elitiſchen Viertel Nalewski fünf verdächtige Erkrankungen und 
zwei Todesfälle vorgekommen a ein. 


ürkei. 
Conſtantinopel, 7. September. Nachrichten aus Teb⸗ 
ris zufolge iſt dort eine furchtbare Feuersbrunſt ausgebrochen, 
welcher viele Menſchenleben darunter auch eine größere Anzahl 


Cholera der armeniſche Biſchof Mechinſtarion, der armeniſche 
Literat Aſtwazatron, ſowie der deutſche Handelsagent Stahl. 


Nach einem Telegramm 


Cholerakranke zum Opfer gefallen find. Ferner farben an der 


Provinzial: Nachrichten. 

— Gollantſch, Kr. Wongrowitz, 6. September. Ein gräß⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Gute Chawlodno. 
Mehrere Arbeiter waren mit dem Abreißen eines Dachſtuhles be⸗ 
ſchäftigt, als ſich plötzlich ein Balken löſte und im Fallen drei 
Arbeiter mit hinunterriß. Dem einen Arbeiter wurde von dem 
Balken der Leib aufgeriſſen, ſo daß ſofort die Eingeweide her⸗ 
vortraten. Sein Tod erfolgte auf der Stelle. Dem zweiten 
wurde die Bruſt dermaßen eingedrückt, daß er ſofort in das 
Krankenhaus nach Wongrowitz gebracht werden mußte. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der dritte Arbeiter trug 
nur eine kleine Verletzung an der Schulter davon. Der Todte 
und der Schwerverwundete ſind die Brüder Nowacki aus Las⸗ 
kownitza bei Smogulee 

— Gumbinnen, 6. September. Heute Vormittag wurde 
ein vor einen Wagen aus Niebudßen geſpanntes Pferd ſcheu 
und riß zunächſt den 13jährigen Sohn des Beſitzers des Fuhr⸗ 
werks um. Der Knabe wurde leicht verletzt, da ihm ein Rad 
über den linken Unterſchenkel fuhr. Schwerer verletzt ſcheint 
jedoch die Handelsfrau B. von hier zu ſein, welche in der Nähe 
des Poſtgebäudes vom Wagen erfaßt, umgeriſſen und eine Strecke 
fortgeſchleift wurde. Diejelbe hat ſofort ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen müſſen. Das Pferd wurde gleich nach dieſem 
Vorfall zum Stehen gebracht. 

— Memel, 5. September. Zu einem förmlichen Krawall 
kam es Sonntag früh vor dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. In 
demſelben waren etwa 40 aus inficirten Gegenden Zugereiſte zur 
geſundheitspolizeilichen Beobachtung untergebracht geweſen, die 
gegen 11 Uhr entlaſſen werden ſollten. Auch 30 aus Argentinien 
zurückkehrende Auswanderer befanden ſich darunter, und es war 
angeordnet worden, dieſe ſchleunigſt über die Grenze zu expediren. 
Schon in Königsberg hatten ſie ſich ungeziemend benommen. 
Als ſie hier die Wagen beſteigen ſollten, weigerten ſich drei Fa⸗ 
milien, zuſammen 16 Köpfe ſtark, abzureiſen. Eine Familie be⸗ 
hauptete, ihre Bagage ſei in Königsberg zurückgeblieben und ſie 
gehe nicht eher über die Grenze, als bis ſie ihr Hab und Gut 
in Händen habe, die anderen beiden Familien wollten überhaupt 
nicht nach Rußland, ſondern nach Oeſterreich befördert werden. 
Auch mit dem Verwalter des Krankenhauſes gab es Zank, da die 
Leute nicht die Forderung, die dieſer für Koſt ꝛc zu ſtellen hatte, 
begleichen wollten. Als nun ein Polizeibeamter erſchien, um 
Ruhe zu ſtiften, hatte er alle Mühe, ſich der auf ihn Eindringen⸗ 
den zu entledigen, die Miene machten, mit Gewaltthätigkeiten 
vorzugehen. Schließlich mußte eine Anzahl Feuerwehrleute requi⸗ 
rirt werden, um die Ordnung herzuſtellen Der Tansport über 
die Grenze ging übrigens ohne weiteren Zwiſchenfall von Statten. 
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— Aus Hinterpommern, 5. September. Der Vorſitzende 
der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft (landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins), Herr v. Below⸗Saleske, ladet die Herren Di- 
rectoren der Zweigvereine zu einer Verſammlung auf den 10. 
September nach Kolberg ein, um über die Verwirklichung des 
Projects betreffend Kornſilos zu berathen. Da die Abſtimmung 
für die Zweigvereine als ſolche nicht bindende ſind, ſo werden 
Kr Freunde der Verwirklichung des v. Graß'ſchen Projects ein⸗ 
geladen. 

— Argenau, 6. September. Am Sedantage begab ſich 
eine Deputation des hieſigen Kriegervereins nach Podgorz, um 
ER) dem Grabe des Förſters Wiesmer einen Lorbeerkranz nieder 
zulegen. 

— Lobſenus, 6. September. Es wird beabſichtigt, hier eine 
Genoſſenſchafts⸗Molkerei mit unbeſchränkter Haftpflicht ins Leben 
zu rufen. Am 16. d. Mts. findet hier in Schulz Hotel eine 
Verſammlung aller Intereſſenten ſtatt. 

— Schneidemühl, 5. September. Herr Bureau⸗Vorſteher 
Eiſenbahn⸗Sekretär Behrendt konnte am 16. Auguſt auf eine 
25jährige Thätigkeit im Eiſenbahndienſte zurückblicken. Aus 
dieſem Anlaß fand Sonnabend Abend ein Kommers, an dem die 
Kollegen des Jubilars theilnahmen, im Potlitz ſchen Hotel ſtatt. 
Einiges zur Klage über die Theuerung 

des Broles. 


Weit verbreitet it jetzt die Klage, daß die Preiſe des Brotes 
nicht mit den fallenden Preiſen des Roggens übereinſtimmen. 
Nicht bloß in den Thorner Zeitungen werden dieſe Klagen be. 
richtet, nein, auch aus ſehr vielen Gegenden leſen wir die gleichen 
Beſchwerden. Ja, ſogar aus Berlinwird dies gemeldet und dort 
iſt, dem Vernehmen der „Kreuzzeitung“ nach, ſogar der Polizei⸗ 
Präſident vom Miniſter des Innern aufgefordert, darüber zu 
berichten, ob und in welchem Maße die Bäcker mit ibren Preiſen 
für Backwaaren dem bedeutenden Sinken der Getreidepreiſe ſeit 
vorigem Jahre Rechnung getragen haben, und ob eine Einwir⸗ 
kung auf dem in den SS 73 und 74 der Reichsgewerbeordnung 


vorgeſehenen Wege ſich empfehle. 


Jedoch allgemein durch ganz Deutſchland iſt dieſe Klage über 
die Brotpreiſe und die Unzufriedenheit mit den Bäckern nicht. 
In den Städten des Weſtens, wo, wie alle Waaren, ſo auch das 
Brot, nach Gewicht verkauft zu werden pflegt, hört man nie ſolche 
Aeußerungen des Unmuthes über die Bäcker. Auch dort war 
das Brot im vorigen Jahre hoch im Preiſe geſtiegen, allein 
Jedermann, ſelbſt der einfache Fabrikarbeiter, konnte ſich in ſeiner 
Zeitung davon überzeugen, wie hoch die Mehlſorten im Preiſe 
geftiegen waren. Er konnte fo ſich ein vergleichendes Verhältniß 
zwiſchen dem Steigen der Rohſtoffe und dem des dortigen Gebäckes 
zurecht ſtellen. Sobald aber dies möglich und dies Verhältniß 
ein entſprechendes iſt, hört jeder Grund zur Klage auf; denn 
nicht über die Theuerung des Brotes an ſich, ſondern darüber 
klagt das Publikum, daß die Bäcker zwar beim Steigen der 
Getreidepreiſe ſchnell aufſchlagen, aber beim Sinken derſelben nicht 
in gleichem Maße folgen, Es würde daher das einfachſte Mittel 
zur Beſeitigung dieſer Klagen und der Unzufriedenheit mit den 
Bäckern ſein, wenn polizeilich, wie bei den anderen Gewerbetrei⸗ 
benden, ſo auch bei den Bäckern, der Verkauf der Backwaaren 
nur nach Gewicht geſtattet würde. Einzig davon dürften nur 
die kleinen Backwaaren, wie Zwiebäcke, Semmeln, Milchbrote, 
Schnecken u. dergl., die ſich ihrer Kleinheit wegen nicht zum 
Verkaufe nach Gewicht eignen, ausgenommen ſein. 

Es iſt merkwürdig, daß bei uns die Bäcker die einzigen ge⸗ 
blieben ſind, die dem allgemeinen Drängen zum Verkaufe der 
Waaren nach dem Gewicht ſich zu entziehen gewußt haben. Selbſt 
in Berlin, der Stadt des Fortſchritts, iſt man dieſer Beziehung 
noch nicht weiter, als bei uns im fernen Oſten. 

Beſtebt nun aber ein ſtichhaltiger Grund, der es uns un⸗ 
möglich macht, dieſe einfache Maßregel, die in den meiſten, ſelbſt 
ganz kleinen Städten des Weſten gang und gäbe iſt, nämlich 


der Verkauf des Brotes nach dem Gewicht, bei uns einzuführen? — Zum Herrenhausmitglied an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Das nicht, aber es entſpricht nicht dem Herlommen, wovon man Stadtrath Lam beck wurde in der heutigen Magiſtratsſitzung Herr Erſter 


ſich doch nur ungern trennt. Techniſche Schwierigkeiten ſtehen] Bürgermeiſter Dr. Kohli gewählt. 


A en, Krankenhä Gefängniß⸗Anſta ähnliche, ihr] die Sitzung und ertheilt dem Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes, Herrn 
nftalten, Krankenhäuſer, Gefängniß⸗Anſtalten und ähnliche, ih eech 0 Wi bald Safe em e kt I Sue, 

l 8 : „ Am Magiſtratstiſche die Herren Erſter ürgermeijter Dr. Kohli, Kämmerer 5 ; g 

Kommißbrot vom beſtimmten Gewicht, das auf einige Tage be⸗ Stachowitz, Oberförſter Baer, Stadtbaurath Schmidt und Stadträthe. Die Era de eee e e 


Brot nach Gewicht. Selbſt der gemeine Soldat empfängt ſein 


ſtatt, wo nach langem Discutiren und Debattiren der Pöbel zu Thätlich⸗ 
keiten überging. Sämmtliche Fenſter des Wachtlocals wurden eingeſchlagen, 
Cholerakörbe zerſtört, Juden, Aerzte und Beamten mißhandelt und ein 


5 ; : : , > 5 155 llgemeiner Stur das Polizeigebä r . Dabei wurd 
nicht hindernd im Wege. Selbſt bei uns kaufen jetzt ſchon große — Stadtverordneten⸗Sitzung. Nach drei Uhr eröffnet Herr Fehlauer le bers en l fine befreit Mien auf ar 


en, Arreſtanten befreit, Akten auf die 


Straße geworfen. In der Kneiphöfſchen Langgaſſe und der Vorſtadt machte 
man ſich daran, die Läden zu plündern. Das requirirte Militär — das 


wegen des polniſchen Krieges an der Oſt⸗ 


grenze — erwies ſich als zu ſchwach, und ging überdies mit zu großer 


rechnet iſt. Sogar der Inſaſſe unſerer Gefängniß⸗Anſtalten em: Gehälter der ſtädtiſchen Chauſſee⸗Aufſeher werden auf 900 Mk. erhüht, wor Nachſicht vor. Der wiederholte Angriff ei eule ward 
pfängt täglich ſein Brot von 500 Gramm. Warum alſo ſoll] durch der Stadt eine Geſammt⸗Mehrausgabe von 375 Mk. erwächſt; der 115 ohngelichre en er Angeln ade) en gran Dunn 


man beim Bäcker nicht die gleichen Brote von 1, 2 bis 5 Pfund] Ausſchuß beantragt Ablehnung. Es entſpinnt ſich eine ſehr lebhafte 


kaufen und dann das Pfund je nach der Preislage mit 10 bis] Debatte, nach welcher ſchließlich die Verſammlung auf den 


5 n : ö g dringenden Wunſch des Stadtbaurath Schmidt die Erhöhung genehmigt. 
20 Pfennigen nebſt etwaigen Bruchtheilen von Pfennigen be⸗ Die Beleihung An Grundſtücke ns 8 und 10 boi er das 
zahlen können? Run wendet aber Jemand ein, das mag für ſerſtere die Stadt im Jahre 1803 für 82 Thlr. verkauft hatte, mit 14 000 
den Weſten und Mitteldeutſchland ganz gut ſein; für uns paßt] Mark wird genehmigt. Zum Gasmeifter wird Herr Behnke mit einem 
das nicht, denn hier ißt man kein reines Roggen⸗ und kein reines Gehalte von 1500 Mk. bei freier Wohnung, Beheizung, von Stettin hierher 


wiederholten, und bis die Bewaffnung der 


zogen in Gemeinſchaft mit ältere 


die Pferde ſcheuten vor den zahlreichen 


Steinwürfen. Der Janhagel wurde nun immer dreiſter und extravaganter 


gutgeſinnten Bürgerſchaft erfolgen konnte, 


wäre es zweifellos zu einer allgemeinen Plünderung der Stadt gekommen, 
wenn nicht die Söhne der altehrwürdigen Albertina eine ebenſo ſchneidige, 
wie unerwartete Hülfe gebracht hätten. Die wenigen, trotz der Sommer⸗ 
ferien anweſenden Studenten bewaffneten ſich, ſo gut ſie es konnten, und 


n Semeſtern, Candidaten, Referendarien ꝛc. 


Weizenbrot, ſondern ein Miſchbrot, das aus beiden Mehlſorten berufen. Dem Schulamtskandidaten Chlechowitz werden die Reiſekoſten mit unter Führung eines Majors auf den wildbewegten Kriegsſchauplatz. Bald 


Ä 5 . b a 21,40 Mk. vergütet. Der Forſt⸗Haushaltsplan, welcher ſich in dieſem Jahre 
gebacken wird. Ja, das iſt zwar richtig, aber im Weſten iſt das um 14650 Mö beſſer ſtellt wie im Vorjahre weiſt eine Einnahme von 
auch der Fall. Es giebt da verſchiedene Brote zu kaufen, Roggen⸗ 70560 Mk. auf. 4000 Mark zur Inſtandſetzung des Forſthauſes Ollek 


kam es zu einem wüſten Gemetzel, aus dem ſchließlich die geordnete Macht 
als Siegerin hervorging. Gegen 30 Menſchen kamen dabei zu Tode, und 
vom Militär allein waren 5 Offiziere und 44 Gemeine verletzt. Der an⸗ 


brot, Miſchbrot von Weizen und Roggen in verſchiedenen Num- und 400 Mk. für die Grundſtücke in Barbarken werden in den Etat ein⸗ gerichtete Schaden wurde auf 14 60 Thaler berechnet, 500 Perſonen wurden 


mern, deren Preis ſich ſo ſtellt, daß immer das Pfund der nächſt geſtellt, 28500 Mk. können an die Kämmerei⸗Kaſſe abgeführt werden: der 


verhaftet, davon aber 123 wieder entlaſſen. Ein eigentlicher Rädelsführer 


feineten Brofforte ſich eima 2 Pfennig teurer ſtelt, als die en Fehler anhheendicr ehr alu weitere Referat überummt war nicht zu finden, auch fehlte dem Aufruhr jede politische Färbung 


u : Aue Herr Fehlauer. Nothwendige Reparaturen im Schlachthaus⸗Etabliſſement 
vorhergehende Brotſorte. So kann der Bäcker je nach Steigen | im Betrage von 9200 l. 11 85 nach dem Antrage des Ausſchuſſes ges 


An den folgenden Tagen gab es wohl auch noch Volksaufläufe, indeß 
waren ſie ohne Bedeutung. Die Bürgerwehr blieb noch einige Zeit unter 


oder Fallen des Getreides fein Pfund Brot um ¼ oder 1, auch] nehmigt, der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Juni und Juli wird] der Waffe und lieferte fattjam Stoff zu komiſchen Epiſoden. 


mehr Pfennige aufſchlagen oder billiger geben Immer wird der] durch Kenntnißnahme erledigt, desgl. der Bericht des Lehrers Erdmann 
gemeine Mann aber ſofort ſich überzeugen können, ob die all⸗ über den abgehaltenen, leider erfolgloſen Stotterkurſus. Mit der Penſio⸗ 

0 nirung des Lehrer Herholz erklärt io 15 155 ers 
| 5 0 Der Rathsſekretär Menke wird zum Regiſtrator des Bureau 1 auf led) 
ſein, wenn kein Grund zur Klage und Unzufriedenheit gegeben | Monate Probe angenommen. 9600 Mark Koſten zur nothwendigen Ver⸗ 
werden ſoll. Was würden unſere Hausfrauen, was ſelbſt unſreſbreiterung der Brombergerſtraße am nördlichen Ende des botaniſchen 


gemeine Preislage den Bäcker dazu berechtigt. So aber muß es 


Bäcker ſagen, wenn ſie wieder Butter und andere Lebensmittel] Gartens werden bewilligt. Nachdem zur Anſchaffung eines Desinfiziv Mark baar ſtahl. 


nicht nach Gewicht, ſondern nach Hohlmaaßen oder gar nach Gut- Apparates 3250 Mk. ſchon ausgeworfen waren, werden noch 
dünken der Verkäufer abnehmen ſollten. Das würde die größte 


eines Desinftzir⸗Gebäudes, in welchem er aufgeſtellt wird, 4690 Mk. be⸗ 
willigt, und auf die dringende Befürwortung des Stadtbauraths Schmidt 


für den Bau 


— Morgen Vormittag zwiſchen 10—11 Uhr wird der Schornſtein 
des Hauſes Leibitſcherſtr. 34 beim Fleiſchermeiſter Rudolph ausgebrannt. 

— Gefunden wurden zwei Schlüſſel am Bromberger Thor. 

— Verhaftet wurden 3 Perſonen, darunter der Arbeiter Joſeph 
ſmuczkowski von der Zunft der Leichenfledderer, welcher einem betrunkenen 
an der Weichſel ſchlafenden Manne die Stiefel auszog und ihm noch 5 


re Podgorz. Dem Gaſtwirth M. in Stewken wurde eine Gans ge⸗ 


allgemeine Unzufriedenheit erregen; aber beim Brotverkauff 1460 Mk. zur Anlage einer Wafferleituug daſelbſt. Magiſtrat hat den An⸗ ſtohlen. Als Dieb iſt vom Gendarm Ph. ein noch jugendlicher Knabe in 


bleibts beim Alten. Darüber klagt zwar auch der Mittelſtand; trag des Vorſtandes der Synagogen⸗Gemeinde bezüglich der 


Uebernahme Stewken, der ſehr hartnäckig die 


That leugnete, ausfindig gemacht worden. 


— Eine Karambolage fand geſtern Abend auf dem Rangirbahnhofe bei 


allein derſelbe iſt noch wohlhabend genug, um theure Brotpreiſe der Armenpflege der jüdiſchen Armen in ſtädtiſche Verwaltung abgelehnt; unſerm Orte ſtatt. Beim Einrangiren wurde ein mit Fäſſern beladener 
zahlen zu können, und die Bäcker ſtellen ja ſelbſt einen nicht uns die Verſammlung nimmt davon Kenntniß; ebenſo von der Verpachtung Wige dach Io heftigen Anpra 9 Fäſſ 


beträchtlichen Theil des wohlhabenden Bürgerſtandes dar. Den 


des Platzes heft Zwinger hinter 8 ae b Bun ibn 
4 ! an Brauereibeſitzer Kuttner. Die Entſcheidung betreffs der Umwandlung 
größten Grund zur Klage aber hat der Arbeiterſtand, der nur des Ne in eine lateinloſe Schule haben wir geſtern ſchon ge⸗ 


Betriebsſtörungen ausgeſchloſſen 


grade ſoviel erwirbt, um mit ſeiner Familie ſich nothdürftig er: | bracht; des Näheren verweiſen wir auf unſern heutigen Leitartikel. i 


nähren und durchbringen zu können. Er iſt in Bezug auf [=] Geſtern Abend traf auf der Heimreiſe ein Trupp Auswanderer 


ll hochgehoben und ausgeſetzt. Der am 


Geleiſe entſtandene Schaden wurde heute in aller Frühe gehoben, ſo daß 


ſind; im Uebrigen ſollen nur geringe 


Beſchädigungen vorgekommen ſein. 


Nahrung für ſich und die Seinen am meiſten auf Brot und aus Braſilien über Bremen hier auf dem großen Bahnhofe ein. Der Eigene Draht „Nachrichten 


Kartoffeln angewieſen. Der Roggen und Weizen iſt nun zwar 


in dieſem Jahre gut gerathen, allein die Kartoffeln find vielfach] Frauen haben alle ihre Männer in Braſilien in Folge der Strapazen, demokratiſche Zeitung „Echo“ fo 
auf leichtem Boden klein geblieben oder ganz mißrathen. Wir] Entbehrungen und Krankheiten verloren. Da nun in Bremen einige, wenn] die Choleraepidemie Nothleidenden im Mindeſtbetrage von mehreren 


werden alſo in dieſem Winter nicht ſo billige Kartoffelpreiſe be⸗ auch wenige Cholerafälle ſicher feſtgeſtellt find, jo find die ſämmtlichen 


ie i in ei Auswanderer, die theils in Weſtpreußen bleiben, theils nach Polen zurück⸗ 
kommen wie in anderen Jahren. Außerdem iſt noch in einem fektions⸗Anſtalt mit Sack und Pack einer 


ö ; kehren wollen, hier in der Desin 
fo ſchlechten Jahre die Choleragefahr zu beachten, die doch darum gründlichen Desinfektion unterzogen. 


unter der Bevölkerung Rußlands ſo gewaltig ſich verbreitet hat, — Aus einem Fenſter im 2. Stockwerk des Czarneckiſchen Hotels in 
weil dieſe in Folge der Hungersnoth ſehr heruntergekommen dev der Araberſtr. ſtürzte ſich heute früh 6 Uhr der im hieſigen Krankenhauſe 


Trupp beſtand aus 4 Männern und 13 Frauen und Kindern. Nur eine der „Thorner Zeitung.“ 


einzige Frau davon hatte ihren Mann mit zurückgebracht, die andern Hamburg, 8. September, 2 Uhr 38 Minuten. Die ſozial⸗ 


rdert energiſch Staatshülfe für die durch 


Millionen, da thatſächlich 10 000 Menſchen hungern. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 
mburg, 7. September. Mit Bezug auf die heutigen 


23 5 5 h : x | e Ha 

Krankheit ſehr ſchnell erlag und ihr wenig Widerſtandskraft ent] ſchon am Säuferwahnſinn behandelte und erſt kürzlich ne Holzver⸗[ Meldungen des ſtatiſtiſchen Vüreaus wird bekannt gegeben, daß von 
gegenzuſetzen vermochte. Um ſo mehr muß man bei uns dem meſſer Johann Wierzbickt wahrſcheinlich in einem neuen Anſalle von Del den gemeldeten 702 erkrankungen und 333 Todesfällen thatſächlich auf 
Arbeiter nach Möglichkeit den Preis des Brotes zu erniedrigen, drr nag erlitt einen Schädelbruch an deſſen Folgen er auf dem Transe den gestrigen Tag 266 Erkrankungen und 154 Todesfälle entfallen, 

9 zu e gen, port nach dem Krankenhauſe verſtarb. Er lebte von ſeiner Ehefrau ſchon Rom, 7. September. Die Banditen werden immer dreiſter. 


jedenfalls aber ihm den Grund zu der Klage zu nehmen ſuchen,] längere Zeit getrennt und hatte ſich ſeit dem 1. d. M. im genannten Hotel 


daß er mit ſeinem hauptſächlichſten Nahrungsmittel der Willkür 
und der Benachtheiligung durch die Bäcker unter der allgemeinen 
Billigung ausgeſetzt ſei. Man ſoll es auch darum vermeiden, 
damit er nicht in das Lager der Socialdemocratie getrieben wird, 
die ſchon alle Anſtrengungen macht, um Einfluß auf die länd⸗ 
lichen Arbeiter des Oſtens zu gewinnen und ihre Unzufriedenheit 
zu ſchüren. 

Aber auch unſere Bäcker ſelbſt, die doch alles ehrenwerthe 
Mitglieder des Bürgerſtandes find, müßten jetzt zu der Einſicht 
kommen, daß auch für ſie nöthig ſei, mit der Zeit fortzuſchreiten. 
Zu einer Zeit, wo man alle Nahrungs und Genußmittel, wo 
man ſelbſt die Eier, die noch bisher immer nur nach der Zahl 
abgegeben wurden, nach Gewicht zu verkaufen anfängt, da iſt es 
nicht mehr angebracht, Brot, das allgemeine Nahrungsmittel, 
nach Gutdünken und von einer bald längeren, bald kürzeren 
Geſtalt und von bald größerem bald geringerem Gewicht zu ver⸗ 
kaufen. (zelbſt wenn, was wir unentſchieden laſſen möchten, für 
die Arbeiter dadurch gar kein Vortheil dabei herauskommt, daß 
die Bäcker das Brot nach Gewicht verkaufen, ſo wird ihnen 


eingemiethet. 


zurückverſetzt und zu Kommandanten bezw. von Schwerin, 


für Schwerin, Roſtock und Dömitz wohl auch nicht erfolgen. 


Militäriſches. Drei Offiziere außer Dienſt find unter dem 30. 
Auguſt in die Kategorie der mit Penſion zur Dispoſition geſtellten Offiziere 


Dömitz ernannt worden. In dieſen drei Städten des Großherzogthums 
Mecklenburg⸗Schwerin, von denen nur die beiden erſtgenannten eine] wurden. 
Garniſon haben, wurden die Kommandanten bisher durch den Erafherzog Newysorkt, 7. September. Unweit des Hudſon⸗Fluſſes ent⸗ 
ernannt, die Ernennung derſelben durch den Kaiſer erfolgt jetzt zum i 

erſten Male. In der Rangliſte der preußiſchen Armee war Schwerin 
unter den „Garniſonen und Artillerie⸗Depots“ aufgeführt und als Per⸗ 
ſonal nur ein Vorſtand des Artillerie-⸗Depots; jetzt rücken alle drei Orte] mehr oder minder verletzt. 
55 die Ser der en 1 10 at 0 So Die fen | —— mm 

ahre mit den Truppenübungsplätzen bei Arys, Darmſtadt, Hagenau, 1 iftfei ih: . 3 

Jüterbog, Weſel und in der Senne der Fall war. Da für dieſe Plätze Für die Schriftleitung verantwortlich Dr. Heskel. Thorn. 
ein beſonderer Platzmajor nicht angeſtellt iſt, ſo wird eine ſolche Anſtellung 


Offizieren an dieſe Stellen hängt, wie man der „Straßb. Poſt“ ſchreibt, = 
damit zuſammen, daß es keine mecklenburgiſchen Offiziere, auch nicht mehr Berlin, 
ſolche außer Dienſt, die noch in ſolchen Stellen verwendet werden könnten, 


Der reiche Grundbeſitzer Baldi wurde nebſt ſeinem Sohn in der Nähe 


von Faenza durch Räuber gefangen genommen, welche den letzteren 


ſolange als Geiſel behielten, bis der Vater 30 000 Lire Löſegeld brachte. 
Madrid, 7. September. Zwiſchen den Stationen Ruente⸗ 


Roſtock und] Genil und Linares fand ein Eiſenbahnzuſammenſtoß ſtatt, wobei drei 


Perſonen getödtet, der Zugführer und ein Schaffner ſchwer verletzt 


gleiſte ein Perſonenzug. Die Lokomotive und die Gepäckwagen ſtürz⸗ 
ten in den Fluß. Das Maſchinenperſonal, ſowie die in fünf Gepück⸗ 
wagen untergebrachten Italiener ertranken. Mehrere Paſſagiere ſind 


dia] Eigene Wetter ⸗Prognoſe 


mandanten dieſer drei Orte erhalten die beſondere Dienſtzulage nicht aus A 5 
dem Militäretat, da in demſelben eine ſolche nicht ausgeworfen iſt; viel⸗ der „Thorner Zeitung.“ 
mehr fällt dieſe Ausgabe dem meklenburgiſch⸗ſchwerinſchen Haushalte zur 
Laſt, in welchem fie ſich ſeither befunden hat. Die Ernennung bon preuß. 


Vorausſichtliches Wetter für den 9. September: Ziemlich 
trübes kühles Wetter mit etwas Regen. 


den 8. September. 


wenigſtens ein triftiger Grund zur Klage und Unzufriedenheit mehr giebt. Die jetzt ernannten drei Kommandanten haben zuletzt als TTT 
entzogen. Darum fort mit alten, irrationellen Gepflogenheiten, Bezirkskommandeure mecklenburgiſchen Landwehr⸗Bataillonen angehört und Ruſſiſche Banknoten p. Casa 205,75 | 206,30 
fort mit dem Privilegium der Bäcker! ſind wohl auch Mecklenburger von Geburt, für welche dieſe Stellen dauernd Wechſel auf Warſchau kurz e 205,60 206,10 
x vorbehalten bleiben dürften. Für Schwerin iſt ein bisheriger Oberſt als Deutſche 3½ proc. Reichsan leihe 100,80 100,90 
— Geeneralmajor mit Patent vom 1. November 1886 ernannt, wodurch der⸗ Preußiſche 4 proc. Conſols e 107,10 107,20 
5 ſelbe ein älteres Patent hat, als der Kommandeur der dortigen 34. (groß⸗ Polniſche Pfandbriefe 5 pre. 65,80 65,90 
SS O CM 1 e 9. herzoglich mecklenburgiſchen) Infanterie⸗Brigade; für Roſtock ebenſo ein Polniſche Liquidationspfandbrief,e 62,90 63,.— 
Oberſtlieutenant als Oberſt mit einem Patent vom 1. Juli 1888, der alſo[ Weſtpreußiſche 3 ¼ proc. Pfandbriefe 97,50 98,— 
Thorn, den 8. September 1892. auch ein älteres Patent hat, als der dortige Regimentskommandeur, zumal Disconto Commandit Michele 192,90 193,40 
überhaupt die älteſten Oberſten in der Infanterie vom Jahre 1889 ſind. Oeſterr. Creditaktien 168,25 168,10 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender, 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


lieutenant als Kommandant ernannt worden. 


Für Dömitz, wo keine Truppen garniſoniren, iſt ein Major unter Ver⸗ 
leihung eines Patents ſeiner Charge und des Charakters als Oberſt⸗ Weizen: Sept.⸗Oetbr. 


Oetbr. Novbr. 
Aſtrachan ge⸗ 


Deſterreichiſche Banknoten. 170,45 170,40 


153,25 | 151,50 
154,25 152,75 


loco in New Yan . ... . f 79,1 78,5% 


[I Choleraunruhen. Die kürzlich aus Sſaratow und f 
— — e Eholeraunruhen geben der „K. H. A lee zu 2 5 Roggen: St 1 105 6 eee 144770 142,— 
9 0 Kari ; 11 ei rinnerung an den Königsberger Cholera-⸗Krawall van 1831: Derſelbe ept.⸗Oetbr. 8 0 A 144 
Sept. 9. 1422. polnisch N an e war lange durch den Unwillen fiber die übermäßig ſtrengen „tollen Ruſtſchen Oetbr.⸗Nopbr. 144,50 143,70 
Stadt, giebt aber die beabſichtigte Belagerung der⸗ Maßregeln“ vorbereitet und ſchließlich durch eine Reihe unglückſeliger Miß⸗ Novbr.⸗Decemb. 144,20 143,50 
ſelben auf das Gerücht, in derſelben herrsche die verſtändniſſe und Zufälle veranlaßt worden. Schon am Morgen des 28. Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 47,60 47,50 
Peſt, auf, nachdem die Vorſtädte geplündert worden Juli, eines herrlichen Sommertages, war es an verſchiedenen Stellen der April⸗Mai 48,40 48,20 
9. 1629. Der Prinz Wladislaw Sohn Sigismunds III., Stadt zu Krawallen gekommen, an denen namentlich Brauhelfer und Spiritus: 50er loco a e e — . — 
" . verlüßt die Stadt Th in ch län Eren Aufent⸗ Zimmergeſellen betheiligt waren, die das Begräbniß eines an der Cholera 70er loco „„ 36,60 36,70 
halte 9 N = | perftorbenen Zunftgenoſſen ohne Beachtung der vorgeſchriebenen Maßregeln 70er Sept.⸗Oetbr. a 34,70 34,90 
: erzwangen. Wie auf ein gegebenes Zeichen fand dann ein Auflauf und 70 er Oetbr.⸗Novbr. 50 


eine Verkehrsſtauung auf dem Altſtädtiſchen Markte vor der Polizeiwache 


Gperalie Wieſauer Santrongen 30 Malergehilfen Tantal 2 Suden 


Jahn-G erationen, II. Abſaat, ſtark im Stroh — lang in 


künſtliche Zähne u. Plomben. Aehre, völlig winterhart und vorzügliche“ . Anſtreicher 
Alex. Loewenson, Müllerwaare, paſſend für leichten und finden bei $ rt 
Culmerſtraße. ſchweren Boden, übertraf hier „Original⸗ fin en ei hohem ohn ſofo 
Ungar Weintrauben. Probſteier“. — 160 Mk. p. To. loco] Befhäftigung in dem Kaſer⸗ 
Ungar. eintrauben, Tauer in Käufers Säcken verkauft nenbau Inowrazlaw. 
glich friſche Sendung und — Hähne: Birkenau bei Tauer Anmeldungen nimmt der 


Kmei Rehbein da- 
Neue saure Gurken Das Gasthaus. Osthahn | ficht entgegen.. 


empfiehlt billigſt in Gremboezyn, 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße.] unmittelbar an Bahnhalteſtelle Papau (Il. Wohnung per 1. October er. 
—ä—ĩ—ĩ . ift jofort zu berpaüten. zu verm. Culmerſtraße 28. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich in Thorn. 1 Wohnung von 3 Zimmern und 
ergebenſt an, daß ich jetzt Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 


Brückenſtraße 20, parterre Junge Mädchen Mn deem iſt eine Wohnung 3 


wohne. 4 zur Erlernung der feinen Damen⸗ von 4 Zimmern und Zubehör für 
J. Makowski, ſchneiderei können ſich melden bei 216 Mark vom 1. Octob. zu vermieth. 


Schornſteinfegermeiſter.“ M. Gadzikowska, Modiſtin, „ u erfragen bei Frau Str ite 
i : Strobandſtr. 4, 2 Try. fin, Mocker, (Concordia 2 Treppen.) 


. ] r f ²⁵7ũf.½¾ . —˙ᷣ— — 2 
aſt neue u. alte Möbel | 2 große Blitzlampen 1 großer Stall mit Hofraum ſofort 
find zu verkaufen Gerechteſtr. 9. find zu verkaufen Gerechteſtr. 9. 1 zu vermiethen. Louis Lewin. 


FFTFFFFFFFFTFTCT0TCT0TCCTCCT0TT— 
Bromberger Vorſtadt, 
Mellin: u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
it Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warm: und Kaltwafjer = Zeitung) 
Pferdeſtall u. Zubehör p. 1. October 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
n Wohnung zu 
verm. Bromb.⸗Vorſt., Thalſtr. 24. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M. 
um 1. October cr. zu vermiethen. 
3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen vom 1. Oct. z. verm. 
Wittwe K. Dinter. 
Die vom Herrn Polizei ⸗Inſpector 
innegehabte Wohnung iſt v. 1. Oct. 
billigſt zu verm. Joseph Wollenberg 


6.59. 5 0 33,10 33 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ͤ reſp. 4 pCt. 
—— NEE. 


große reuovirte 


Wohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Möbliote Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. Bache 15. 
errſchaftliche Wohnung (7 
Zimmer) vom 1. October zu verm. 
Mellinſtr 89. B. Fehlauer. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Alkoven u. 
Zubehör von ſofort oder 1. October 
billigſt zu vermiethen. Näheres bei 


Alb. Schultz, Elijabeipftr. 10. 
gut möbl. Zim. zu verm. 

10d. 2 Klofterſtr. 20, II r 
1 gut möbl. Zimmer billig zu 
verm. A. Sieckmann, Schillerſtraße. 

1 Wohnung v. 2 Zim. in der 3. Etage 
iſt zu verm. Bäckerſtr. 47 G. Jacobi. 


Wbnung zu derm. T. Schäfer, 
Kl. Mocker Nr. 2. 


Statt besonderer Meldung- 


Heute entriss uns ein schneller Tod unseren geliebten, 
guten Vater, Bruder, Schwieger- und Grossvater, den 


Reetor u. Schulvorsteher 


Theodor Hasenbalg 


im 67. Lebensjahre. 
Sprottau, den 6. September 1892. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Das Ortsſtatut betreffend das für die Stadt Thorn zu errichtende 
Gewerbegericht 
liegt in der Zeit vom 29. Auguſt bis einſchl. 11. September d. J. in unſerem Bureau 1 
(Sprechſtelle) Rathhaus 1 Treppe während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich aus. 2 
Zugleich bringen wir nachſtehenden 
Auszug aus dem Ortsſtatut betreffend das Gewerbegericht zu Thorn 
zur öffentlichen Kenntniß. t 
Für den Gemeindebezirk der Stadt Thorn wird nach Maßgabe des Beſchluſſes des 
Magiſtrats vom 4. Februar 1892 und des Beſchluſſes der Stadtverordneten-Verſammlung 
vom 2. März 1892 auf Grund des 8 1, 2 und 6 des Reichsgeſetzes betreffend die Gewerbe⸗ 
gerichte, vom 29. Juli 1890 nach Anhörung betheiligter Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
nachſtehendes Ortsſtatut erlaſſen. ö 11 
§ 1. Für die Entſcheidung von gewerblichen Streitigkeiten: ö 
1 a zwiſchen Arbeitern einerſeits und ihren Arbeitgebern andererſeits und 
b zwiſchen ſolchen Arbeitern deſſelben Arbeitgebers 1 05 
2 a zwiſchen Perſonen, welche für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb der Arbeits⸗ 
ſtätte der letzteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt ſind (Heim⸗ 
arbeiter, Hausgewerbetreibende) und ihren Arbeitgebern, auch wenn dieſe Perſonen 
die Rohſtoffe oder Halbfabrikate, welche ſie bearbeiten oder verarbeiten, ſelbſt beſchaffen, 
b zwiſchen Hausgewerbetreibenden (Heimarbeitern) der vorbezeichneten Art unterein⸗ 
ander, ſofern ſie von demſelben Arbeitgeber beſchäftigt werden, 
wird ein Gewerbegericht errichtet, welches den Namen Gewerbegericht zu Thorn führt. 
Sein Sitz iſt in Thorn. ö 0 8 { 
Sein Bezirk umfaßt den Gemeindebezirk der Stadt Thorn. N 
8 2. Als Arbeiter im Sinne dieſes Ortsſtatuts gelten diejenigen Geſellen, Gehülfen, 
Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche der ſiebente Titelder Gewerbeordnung Anwendung findet. 
Ingleichen gelten als Arbeiter Betriebsbeamte, Werkmeiſter und mit höheren techniſchen 
Dienſtleiſtungen betraute ere deren Jahres-Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 
weitauſend Mark nicht überſteigt. 
5 8 N Das Genter erich 15 ohne Rückſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes 
zuſtändig für Streitigkeiten: N f N ee 

1) über den Antritt, die Fortſetzung oder die bee Arbeitsverhältniſſes, ſowie 
über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder Zeugniſſes, 

2) über die Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhältniſſe, ſowie 
über eine in Beziehung auf dasſelbe bedungene Konventionalſtrafe, 

3) über die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern und Hausgewerbe⸗ 
treibenden zu leiſtenden Krankenverſicherungs⸗Beiträge und f 

4) über die Anſprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gemeinſamen Arbeit 
von Arbeitern oder Hausgewerbetreibenden deſſelben Arbeitgebers gegen einander 
erhoben werden. 1 

$ 4. Ausgenommen von der Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts ſind: 

1. Streitigkeiten über eine Konventionalſtrafe, welche für den Fall bedungen iſt, daß der 
Arbeiter oder Hausgewerbetreibende nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes ein 
ſolches bei anderen Arbeitgebern eingeht oder ein eigenes Geſchäft errichtet, 

2. Streitigkeiten der im § 3 Ziffer 1 bis 4 bezeichneten Art zwiſchen 

a. Mitgliedern der Innungen und ihren Lehrlingen, Eh; 19 5 
b. Mitgliedern ſolcher Innungen, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit des 
§ 97a Ziffer 6 und § 100d der Gewerbe⸗Ordnung errichtet iſt und ihren Arbeitern. 
Außerdem iſt die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichtes ausgeſchloſſen für ſolche Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Gewerbetreibende und ihren Geſellen, Gehülfen und Lehrlingen, für welche 
auf Grund der $ 100e Ziffer 1 und 100 1 Abſatz 2 der Gewerbe⸗Ordnung durch einen der 
ſtreitenden Theile die Entſcheidung eines Innungs⸗Schiedsgerichtes oder einer Innung 
angerufen wird. e N 
9 1 1 iſt die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichtes ausgeſchloſſen für ſolche Strei⸗ 
tigkeiten der Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeſchäften und der Arbeiter, 
welche in den unter der Militär⸗ oder Marine⸗Verwaltung ſtehenden Betriebsanlagen be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſowie für Streitigkeiten, welche zur Zuſtändigkeit der nach § 14 Nr. 4 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zugelaſſenen, auf Grund der ſonſtigen Landesgeſetze zur Entſchei⸗ 
dung gewerblicher Streitigkeiten berufenen Gewerbegerichte gehören. N 
§ 5. Das Gewerbegericht beſteht aus einem Vorſitzenden, zwei Stellvertretern deſſelben 
und 10 Beiſitzern. Die Zahl der N und Beiſitzer kann durch Beſchluß des 
Magiſtrats anderweit feſtgeſtellt werden. De 

sn 8 6. Ae Erforderniſſe bezüglich der Mitglieder. 

Zum Mitgliede des Gewerbegerichts — einſchl. des Vorſitzenden und der Stellvertreter 
— ſoll nur berufen werden, wer das 30. Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl voran⸗ 
gegangenen Jahre für ſich oder ſeine Familie Armenunterſtützung auf Grund des Geſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 (R.⸗G.⸗Bl. S. 360) und des Geſetzes, 
betr. die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz, vom 8. März 
1871 (G. S. S. 130) nicht empfangen oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet hat 
und in dem Bezirke des Gewerbegerichts jeit mindeſtens 2 Jahren wohnt oder beſchäftigt iſt. 

Desgleichen ſollen zu Mitgliedern des Gewerbegerichtes nicht berufen werden Perſonen, 
welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet find. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind (Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz 
88 31, 32), können nicht berufen werden. 

87. Vorſitzender und Stellvertreter. 

Der Vorſitzende des Gewerbegerichts und die Stellvertreter deſſelben werden von dem 
Magiſtrat auf 3 Jahre gewählt; ſie dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeiter ſein. 

Die Wahl des Vorſitzenden und der Stellvertreter bedarf der Beſtätigung des Königl. 
Regierungs-Präſidenten zu Marienwerder. Dieſe Beſtimmung findet auf Staats⸗ oder 


Gemeindebeamte, welche ihr Amt kraft ſtaatlicher Ernennung oder Beſtätigung verwalten, 


keine Anwendung, ſolange ſie dieſes Amt bekleiden. 
Bu ſelangenf § 8. Beiſitzer. 
Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 
entnommen werden. ö 5 f g ö 
Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeitgeber, 
die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter miktelſt Wahl der Arbeiter auf die Dauer von 
drei Jahren beſtellt. Wiederwahl iſt zuläſſig. | 
Beiſitzer, deren Amtsperiode abgelaufen iſt, ſcheiden erſt dann aus, wenn ihr Nachfolger 
in das Amt eingetreten iſt. 5 ; 
8 9. Zur Theilnahme an den Wahlen ſind nur berechtigt: 
a. ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem Jahre 
im Bezirke des Gewerbegerichtes Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben. 
b. ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet und in dem Bezirke des Gewerbe⸗ 
gerichtes ſeit mindeſtens einem Jahre beſchäftigt ſind oder, falls ſie außerhalb dieſes 
Bezirkes in Arbeit ſtehen, wohnen. 
Die im 8 6 Abſatz 3 dieſes Status bezeichneten Perſonen find nicht wahlberechtigt. 
Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit der 88 97 2, 100 d 
der Gewerbe-Ordnung errichtet iſtund deren Arbeiter ſind weder wählbar noch wahlberechtigt. 
§ 10. Das Reich, der Staat, die Gemeinden und ſonſtige öffentliche Verbände, ſowie 
juriſtiſche Perſonen üben ihr Stimmrecht durch ihre geſetzlichen Vertreter aus. 
Den Arbeitgebern ſtehen im Sinne der $$ 8 und 9 dieſes Statuts die mit der Leitung 
eines Gewerbe⸗Betriebes oder eines beſtimmten Zweiges deſſelben betrauten Stellvertreter 


der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden gleich, ſofern ihr Jahres⸗Arbeitsverdienſt an Lohn 


oder Gehalt 2000 Mark überſteigt. ea 
Die durch § 1 Abſatz 1 Ziffer 2 der Zuſtändigkeit des Gewerbegerichtes unterſtellten 


Hausgewerbetreibenden ſind, ſofern ſie Gewerbeſteuer entrichten, als Arbeitgeber, andernfalls 

als Arbeiter wahlberechtigt und wählbar. 

\ § 11. Wahl der Beifiker, 

Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unſer Leitung eines 
Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. der Metallarbeiter, d. i.: Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede, Ma⸗ 
ſchinenbauer, Schloſſer, Spor⸗, Uhr⸗, Büchs⸗, Windenmacher und Feilenhauer; 

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i.: Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, 
Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und Maurer; 

3, der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i.: Müller, 
Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure; 

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und verwandten 
Gewerben, d. i.: Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, Tapezierer, Bar⸗ 
biere, Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder; 

5. alle übrigen Gewerbetreibenden. 

Der Magiſtrat beſtimmt, wie viele Beiſitzer jeder gewerblichen Gruppe von den Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern zu wählen ſind. 

Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in demjenigen Wahlbezirke auszuüben, in welchem 
ſie zur Zeit der Vornahme der Wahl wohnen oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben, die 
Arbeiter in demjenigen Wahlbezirke in welchem ſie zur Zeit der Vornahme der Wahl in Arbeit 
ſtehen oder in welchen ſie, falls ſie außerhalb des Gerichtsbezirkes beſchäftigt ſind, wohnen. 

§ 12 bis 14. Betrifft: Wahlausſchuß, Wahlort, Wahltermin und Wahlhandlung. 

§ 15. Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, welche 
handſchriftlich oder im Wege der Vervielfältigung herzuſtellen ſind und nicht mehr Namen 
enthalten ſollen, als Beiſitzer in der betreffenden Wahlhandlung zu wählen ſind. 

§ 16 bis 27. Betrifft: Ablehnung der Wahl, Beſchwerden gegen die Wahl, Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gewerbegerichts und Vereidigung der Mitglieder ꝛe. 

§ 28. Beſetzung des Gerichtes in der einzelnen Sitzung. 

Für jede Spruchſitzung des Gewerbegerichtes ſind zwei Beiſitzer, ein Arbeitgeber und 
ein Arbeiter einzuladen. 

Zur Beſchlußfaſſung genügt die Anweſenhert des Vorſitzenden und zweier Beiſitzer, 
von denen der eine Arbeitgeber, der andere Arbeiter iſt. 

Der Vorſitzende hat darauf zu ſehen, daß thunlichſt mindeſtens ein Arbeitgeber und 
in Arbeiter demſelben oder einem verwandten Berufszweige angehören, wie die ſtreitenden 


Parteien. f 
§ 29. Entſchädigung der Beiſitzer. 

Die Beiſitzer erhalten für jede Sitzung, welcher ſie beigewohnt haben, als Entſchädigung 
für Zeitverſäumniß 5 Mark, wenn die Sitzung einen ganzen Arbeitstag in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat, 3 Mark, wenn dieſelbe nicht über einen halben Arbeitstag angedauert hat. 
Die Entſchädigungen werden in der Regel vierteljährlich, auf Wunſch auch ſofort ausge⸗ 
zahlt; eine Zurückweiſung derſelben iſt nicht ſtatthaft. 

§ 30 bis 33. Betrifft: Gerichtsſchreiberei und Unterhaltungskoſten. 

§ 34. Gebühren. 

Für die Verhandlung des Rechtsſtreites vor dem Gewerbegerichte wird eine einmalige 
Gebühr nach dem Werthe des Streitgegenſtandes erhoben. 

Dieſelbe beträgt bei einem Gegenſtande im Werthe bis 20 Mark einſchließlich 1 Mark 
von mehr als 20 Mark bis 50 Mark einſchließlich 50 
von mehr als 50 Mark bis 100 Mark einſchließlich 3 " 

Die ferneren Werthklaſſen ſteigen um je 100 Mark, die Gebühren um je 3 Mark. 
Die höchſte Gebühr beträgt 30 Mark. a 

Wird der Rechtsſtreit durch Verſäumnißurtheil oder durch eine auf Grund eines An⸗ 
erkenntniſſes oder unter Zurücknahme der Klage erlaſſene Entſcheidung erledigt, ohne daß 
eine kontradiktoriſche Verhandlung vorhergegangen war, ſo wird eine Gebühr in Höhe der 
Hälfte der oben bezeichneten Sätzen erhoben. 

Wird ein zur Beilegung eines Rechtsſtreites abgeſchloſſener 0 aufgenommen, 
ſo wird ein Gebühr nicht erhoben, auch wenn eine kontradiktoriſche Verhandlung voraus⸗ 
gegangen war. b f 

Schreibgebühren kommen nicht in Anſatz. Für Zuſtellungen werden baare Auslagen 
nicht erhoben. 

Im Uebrigen findet die Erhebung der Auslagen nach Maßgabe des 8 79 des Gerichts = 
koſten⸗Geſetzes ſtatt. Der § 2 deſſelben findet Anwendung. 

$ 35— 49. Betrifft: Thätigkeit des Gewer begerichts als Einigungsamt ſowie Gutachten 
2c. des Gewerbegerichts. 

§ 50. Die Weft mitungen dieſes Ortsſtatuts finden keine Anwendung auf Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeſchäften, ſowie auf Arbeiter, welche in den unter 
der Militär- oder Marine⸗Verwaltung ſtehenden Betriebsanlagen beſchäftigt ſind. 

$ 51. Dieſes Ortsſtatut tritt vier Wochen nach ſeiner Veröffentlichung in Kraft; die 
Maßnahmen, welche erforderlich ſind, um die Wirkſamkeit des Gewerbegerichtes von dieſem 
Zeitpunkte ab zu ermöglichen, können bereits vorher getroffen werden. 

§ 52. Die am Tage des Inkrafttretens dieſes Statutes bei den zuſtändigen Behörden 
bereits anhängigen Streitigkeiten ſind bei denſelben auch zur Erledigung zu bringen. 

4. Februar 
Thorn, den 2. März. 1892. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
(gez) Dr. Kohli. Schustehrus. (gez) Boethke. 

Vorſtehendes Ortsſtatut wird gemäß § 1 Abſatz 2 des Geſetzes betreffend die Gewerbe⸗ 
gerichte vom 29. Juli 1890 (Reichs⸗Geſ.⸗Blatt S. 141) in Verbindung mit den Beſtim⸗ 
mungen der Anlage a Nr. Ila des Zirkular⸗Erlaſſes der Miniſter für Handel und Gewerbe 
und des Innern dom 23. September 1890 (M.⸗Bl. S. 206) hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder, den 13. April 1892. 

(L. S.) Namens des Bezirksausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
J. V. (gez) von Kehler. 


Die Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht 


findet am 


Montag, den 12. September 1892, 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 5 bis 9 Uhr 

ſtatt. — Wahllokal ist der Viotoria-Garten. 

Jede der vorſtehend im § 11 bezeichneten 5 gewerblichen Gruppen hat 2 Beiſitzer 
und zwar einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu wählen. 

Der 8 6 vorſtehenden Auszugs ergiebt die Erforderniſſe bezüglich der Mitglieder des 
Gewerbegerichts. 

Die zur Theilnahme an der Wahl Berechtigten werden hiermit zur Wahl eingeladen. 

Sämmtliche an der Wahl ſich betheiliegenden Perſonen haben ſich vor dem Wahl⸗ 
vorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt iſt, auf Erfordern über 
dieſelbe auszuweiſen. | 

Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbelegitimationsſchein bezw. die letzte Ge⸗ 
werbeſteuerquittung, für die Arbeitnehmer ein Zeugniß ihres Arbeitgebers oder der Po⸗ 
lizeibehörde, durch welches beſtätigt wird, daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr 
vollendet hat und ſeit mindeſtens einem Jahre innerhalb des Gewerbegerichtsbezirks (Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn) in Arbeit ſteht oder wohnt. f i 

Formulare zu dieſen Zeugniſſen für die Arbeitnehmer können, ſoweit ſie denſelben 
nicht bereits zugegangen, in unſerem Bureau I (Sprechſtelle), Rathhaus 1 Treppe, in 
Empfang genommen werden. 

Thorn, den 20. Auguſt 1892. 


| Der Magiſtrat. 


iſt mein Beſtreben. 


Gerichtl. Ausverkauf. Bürften- u. Pinſelfabrik 


Die zur Uhrmacher Otto Thomas- von 
ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren⸗ Paul Blasejewski. 


beſtände, als . i 
ſtände l a Empfehle mein 


Wanduhren u. Taschenuhren gut ſortirtes 
Zren⸗Lager zu 


‚alt Art, R Bürſtenwaa⸗ 
Brillen, Pince⸗nez, Bijouterie rc. in 
werden zu 


ermäßigten Preiſen N 
ausverkauft. 4 Gerberſtr. 35 


werden ſauber und 

Reparaturen billigſt ausgeführt. 

Robert Goewe, 
Concursverwalter. 


Hin auch gut erhaltener Piägel 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er n ſt Lambeck in Thorn. 


iſt billig zu verkaufen Bacheſtr. 2, II. Freitag Abendandacht 6½ Uhr. 
—— — — 


Handwerker⸗Verein. 
Schützenhaus. 


Sonntag, 11. September 1892, 
; Abends 8 Uhr 


Vocal-Concert 


der 


Handwerker -Liedertafel. 


(Ernſt und Humor). 
Mitglieder des Handwerker- Vereins 
haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder 30 Pf. Entrée. 


Krieger- e Verein. 


Sonnabend, 10 er., Abds. 8 Uhr 


Generalverlammlung 
bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


Außerordentliche 


General⸗Verſammlung 
der allgemeinen Ortskranken- 
kaſſe zu Thorn 
Freitag, deu 9. September er., 
Abends 8½ Uhr 
in der vereinigten Innungs⸗ 
Herberge Tuchmacherſtraße 
unten links 


wozu ich die Mitglieder der General: 


verſammlung hierdurch ergebepſt einlade. 


Tagesordnung iſt: 


Statutenberathung. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung erſuche ich um 
pünktliches u. vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen, indem ich darauf aufmerk⸗ 
ſam mache, daß es Ehreupflicht jedes 
einzelnen Mitgliedes der General-Ver⸗ 
ſammlung iſt, das ihm durch die Wahl 
geſchenkte Vertrauen durch eifrige Theil⸗ 
nahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder ſo hoch bedeutſamen Statu⸗ 


tenberathung zu rechtfertigen. 


Der Vorſitzende 
der allgem. Orts kranken kaſſe. 
F. Stephan. 


— * 

Hausbeſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis-Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 
Der Vorſtand. 
Echt Eau de Cologne 

bei E. F. Schwartz. 

W, Wilhelm-Buſch-Album zee. 


n 


n Ks 
wan 5 
Mice 
n 1 


Verlag von F. Bassermann 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Eisichränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 


Philipp Eau van 


- 1000 Mark 


gegen hochfeine ſtädtiſche Hypothek zum 
1. October er. geſucht. Gefl. Offert. 
unter A. 90 poſtlagernd erbeten. N 


Synagogale Nachrichten. 


— 
du 


